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J. Harzxcht-aromatijche Narcolka,

16S. Crocus , Ckocus okientalis, Safran;
von CrocTis off in. Bot., Vw, auctu-
tnualis, oder ^Grosus auctumjialis
Jloffm,; häufig im Orient; faß überall in
Europa, auch, in DcutfchtaniL bei JVieu, in
Schlejlcn, Böhmen, u, J. w, angebaut, (tjbb.
Engl. Bot, 345, Z. 151. -Blacki», 144. u f
566. Senk. 6. Uappeg^ PI, 32.)

Der Safran iCt b'ofs die Narbe des Staubweges
(Stigma) der Crocaspfknze, woran über gemeinig¬
lich noch ein guter Theil vom PiCtiU fitzt. Das
Stigma hat oben eine dunkle orangerothe Farbe,
und nach unten zu ift es weifslicht, platt und
glänzend. Der Safran hat einen eignen durch¬
dringenden, dabei betäubenden Geruch, und einen
gewürahaften bitterlichen Gefchrnack. Der Spei¬
chel wird davon flarft gefärbt. Er mnfs weder
trocken, noch zu feucht, aber etwas fettig anz.u-
iühte», aähs und fett ^cin.

Der hefte Safran kommt ans dem Oafterreichi-
schen (Crocus Auflriacus); dann folgen der
FranüöQfche, der Englifche und der Italiänifche.
Der Spanifche ift mit einem fetten Oel befeuchtet.
Er kommt gewöhnlich in Form eines platten dich¬
ten Kuchens in den Handel, Man verfälfeht dzn

Crocus häufig: mit den Sifgmat'n von Carthamus
tinetovios Bot., mit trocknen Fkifchfafern u. a,
(Die Proben f. in Ebermaiers tabellar, Ucberücht
u. f. w.)
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Der Safran ift ein fehr erhitzendes Mittel;
doch enthält er nur fehr wenig aetherifches Oel
(D aelnic); dagegen mehr haraichte und narkoti-
fche The:k>, Er heitert auf und erregt in grofsen
Dofen Munterkeit, felbft in widernatürlichen Gra¬
den. Man hat ein Sardonisches Lachen und
andre Zuf;iile kranker Fröhlichkeit darnach be¬
obachtet.

In neaern Zeiten hat er fehr viel von feinem
Anfeilen verloren {Alexander" s Verf.)» Man
gebrauchte ihn fonft wider hyfterifche Zufalle, und
zur Beförderung der monatl. Reinigung
(Henry), Cullen verordnete gegen hyfterilche
Zufälle täglich \ Unze ohne Beflerung. [Der äch¬
te Crocus ift ein trefliches Mittel gegen ha-rtnäk-
kigen Haften (in einem guten Brufithee) und
gegen Amenorrhoe (in Subiianz zu 5-6 Gl,)],

Aeufserlich wird er als z e rt heil en des
und beruhigendes Mittel gebraucht, in Um«
Ichlägen und Pfiaftcrn.

Tinctura croci; durch die Digeftion mit
Weingeiß. Ift reizend an tifpasmodifch und
erhitzend. Man gebraucht he zu 30, 40 Tro¬
pfen, [bef. wirkfam gegen Amenorrhoe fchwa¬
cher chlorotifcher und gegen hartnäckigen fchmerz-
haften Hüften nicht fehr blutreicher Subjecte;
mjt Syrun. diacod., alth. u. ahn!.]

■
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Syrupus croci; aus Safran mit WalTer und
Zucker eingekocht» Ein gelindes Anodynum.
Man gebraucht ihn für kleine Kinder theelöffel-
•yveife, als befanfiigendes Mittel. Auch als Zufatz
zu Opiaten, Laudanum liquidum Sydenh., Tinctu-
ra Thebaica. [als Vehikel der Tinct. guaj. vol.
für fekwache Gichtkranke.]

Empl. galb. croc. f. Galbanum,

[167. Herba cANNABrs sativae Bot., Hanf-
kraut; flammt aus Perßen; bey uns häußg
gebaut.

Molwitz fah nach dem Succ. Hb. cannabis
fativae diefelben Erfcheinungen im lebenden Or¬
ganismus erfolgen, wie nach Opium, und fchlägt
defshalb ein Extr. vinofum. von a Theilen Hb.
cannab. u. 1 Tb ei] Crocus als Surrogat des Opiums
vor. Hu fei. Journ. d. pr. Hkde, 51, 3. — Auch
bereitet man bekanntlich im Orient aus dem Hanf¬
kraut ein ßarkes Opiat.]

168. Folia laurocerasi, Kirfchlorbeer; von
Prunus Laurocerafus Bot., im fiidli.
chen Europa wild; bei uns in Gärten. (Abb.
Z. 96. BlacLw. 51z, P. 383.)

Xj a n g r ifW s Courfe of Exper. with the Laurocerafus.

Font an a über das Viperngift; Berlin 1787. p. 314.

Jlöiz's Verjuche mit dem Kirfchlorbeerwnffer.

S chauV s Abhandlung von dem Kirfchlorbeer; 1794,
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Man gebraucht die Blätter blofs zur Deftilla-
tion des Kirfchlorbeerwaffers.

Aqua laurocerafi fimplex und cohoba-
ta; fchmeckt angenehm bitter, faft wie Ffirfich-
kcrne oder bittre Mandeln. Unter den bekannten
narkotifchen Giften ift es das ftärkfte; es tödtet faft
augenblicklich mit Verluft aller Reizbarkeit. Die
giftige Eigenfcbaft liegt in den ölichten Theilen.
Sie ift nicht volatiler Art, und wird durch das
Trocknen nicht zerftört. [Sie liegt in der Blau-
fäure, welche in diefen Blattern, in den bittern
Mandeln und ähnlichen Pflanzentheilen enthalten
und allerdings flüchtig ift, jedoch durch fanftes
Trocknen nicht ausgetrieben wird.]

Das Kirfch/orbeerwafter bat die Kraft, das
Wut zu verdünnen und zu löfen. Diefs fcheint
aber allemal eine Folge zu fein, wenn die Reiz¬
barkeit ganz vernichtet ift, und es gefchieht ge-
wiffermafben nach allen harkotifchen Giften,

I1.;»l
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I
Man empfiehlt das Waffer vorzüglich: i) gegen

V er ftopf ungen der Eingeweide, der Milz,
der Leber, der Driifen {Thilenius , med. Be¬
merk.). Hufeland, läfst es neben der falzfauren
SchwererdenlöTung gebrauchen. Gegen alte ver¬
härtete Gefchvvülfte.

2)~Langrifh verfuchte es gegen den Wahn-
finn mit glücklichem Erfolg; in der Manie von
unterdrückten Excretionen; in der Melancholie.

I
ff
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Die Dofis ift 50 bis 60 Tropfen örey, vier¬
mal tätlich. Sie erfödert grofse Vorficht, weil
das Waffer in den Apotheken fo verfchieden ift;
es ift bald helle, bald milchicht und dann um fo
gefährlicher. — Das aether. Oal des Laurocerafus,
in welchem eigentlich das Narcoticum enthalten
ift, verbindet fich leicht mit dem Waller und gibt
ihm das trübe, milchichte Anfehen.

Nach Schaub's Verfuchen ift das Kali [noch'
mehr lieh er das Ammonium] das belle Antidotum.
Nächft diefem die Milch.

[Aqua amygdalarum amararum Ph. Bor» Ein
branchbares Surrogat des Aq. lauroeer]

iffq. Nux vomica, Krähenaugen, JirechnüJJe;
von Strychnos Nux vomica Bob., aus
Malabir, Ztilon. (Abb. 7.. 343. Iilackw.

395. Ilafjpc 340. Hayne 17. PI, 117.)
•

Die Rr'ahena'igen find die Samen der Frucht,
Sie find weifsgrau, rund, zähe und faft hornartig,
an beiden Seiten platt, mit einer kleinen Vertie¬
fung in der Mitte, und mit feiten glänzenden Haa¬
ren befetzt. Ihr Gefckmack ift äufserft bitter; da¬
bei enthalten üe uarkoüfche und adftringirendc
Beftandtheile,

Sie find vorzüglich empfohhn worden: I) in
der Ruhr (Hagßröm, O dhel in s, Hu fei and),
gegen die Krumpfe d-'s Davmcnnal's. Bei hyfi.-ri-
fcheh und epileptifchen Zufallen, g p gen Wechsel¬
nder.
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2) Als Wurmmittel.

Sie find äufserft ' fchwer zu pulvern [— fie
werden am bellen fein gerafpelt und dann gerie¬
ben], und lehr unangenehm; man gebraucht defs-
\yegen vorzugsweife das Extract.

Extractum nucis vomicae; Dofis ift o,
6, io Grün, dreimal; viermal taglich. Auch als
Zufatz zu Klyfiiren. [Man mufs über 2 Gr. hinauf
nur mit grofoer Verficht, mit Viertheigranen, ftei-
gen. — Das Pulver wirkt fehon in halb fo gro-
fsen Dofen dem guten Extract gleich.]

Tinctura nucis vomicae.

■

m
[170. Faba Sancti Iguatii, die Jgnatius-

bohne. Faba Indien, Faba febrifuga; von
Jgnatia arnara Bot., eine Schlingpflanze
auf den Philippin, In fein.

Sanft gebraucht gegen Arthritis atonica,
Febris Quartana u, f. w.; zu 2-8 Gr.]

I7I. Hurba Ledt pat.ustius Bot,, Ilerba ro-
rismarini Jylvejtris, Poß, Porfch,
wilder Rosmarin; in Sumpfgegenden und
feuchten fVälderu, {Alb. Z, 571. Schk, HJ.
PI- 337)

JPefiring , de ledo palußii; Upfal 1775.

Die ganze Bflanze ift bitter, naikotifch, an¬
haltend beraufehend, etwas adftringirend, Sie

I
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wirkt fehr erhitzend tind ift von Einigen mit Er¬
folg gegen fehr hartnäckige Rheumatismen
und Gichtbefchwerden fchwacher Sub-
jeete gebraucht. — An manchen Orten fetzt man
es dem ßiere zu, um am Hopfen zu erfparen; —
eine Verfälfchung, welche der Gefundheit fehr
riachtheiiig werden, zu Apoplexie, Amaurofe und
ähnl, Krankheiten geneigt machen kann.

Pk

[ija. Strobili humuli, Coui hnmuli, Flo-
res humuli f, lupuli falletarii, Hop¬
fen; von Humulus Lnpulns Bot., eine
Schlingpflanze an Hecken und in wildem Ge-
fläuch; häufig im Grofscn angebaut {Abb.
Lamarck. 815. Z. S22. u, 541. Blackw, 536.)

Pitter, narkotifch, aromatifch, harzig, etwas
adftringirend. Durch Weingeift und Waller faft
gleich extrahirbar.

Wirkt fiark reizend (erhitzend) auf das Blut-
fynem, bef. auf die Blutgefäfse des Kopfes
(narkotifch) und des Uterus. Zugleich wirkt er,
bef. in den jungem weniger aromatifchen Theilen,
in den Sproflen und dem Kraute, diuretifch.

Aufser der Anwendung zur Würzung des
Bieres brauchte man den Hopfen fchon in frühern
Zeiten gegen hartnä ckige K h e u m-a t i s m e n, G i c h t-
befchw erden fchwacher Subjecte, Waffer-
fuchten, Wechfelfieb er. — Aeufserlich
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trocken und etwas gewärmt gegen hartnäckige
Oedeme der untern Extremitäten.

Aqua lupuli deftill.

Tinctura lupuli. {Franke in med» and
phyf. Jou<\ XIII. pag. 43a. und in auserl. Abhh.
f. prakt. Aerzte XXIII. p. 626.)

Extractum lupuli Cod. Paris.J

II, Scharfe Narcotica.

173 HERBA CICUTAE (lUCULATAE f. TERRE-

stius), Schierling, Erdfchierling ; von Co-
jiiiun macula tum £ot,, an Gräben und
in Dörfern an Zäunen und Mauern, an
fchattigen Orten u, unbebauten Stellen. {Abb.
Z. 48. Blachw. 451. 573. Schk. 62. Jacq.
Außr* 156. Ilappe 332. Hayne 31, PI. 183.)

Störet, libellus de Cicuta i. II. et Suppl.; ed. II,
Vienn. 1761.

Die Schierlingspflanze hat einen eignen fehr
widerlichen Geruch, wie Katzenurin, und einen
ekelhaften fcharfen Gefchmack. Die Varietät von
Conium maculatum aus Siberien ift vorzügli»
eher, weil fie im Winter äie Blätter behält und zu
allen Zehen frifch gebraucht werden kann.
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